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1 Einleitung

Stefan Brakensiek

Der zweite Band der „Grundzüge der Agrargeschichte“ behandelt den Zeitraum zwischen 
1650 und 1880, in dem die ländlichen Gesellschaften des deutschsprachigen Raumes 
 einen solch tiefen Wandel durchliefen, dass wir ihn als „Zeitalter der Transformationen“ 
bezeichnen. Dieser grundlegende Wandel erfasste die ländliche Eigentums- und Sozialord-
nung, die agrarischen und gewerblichen Wirtschaftsweisen, das politische System und die 
Formen der Weltdeutung. Die überkommene Ordnung ständischer Ungleichheit wurde 
ersetzt durch eine Gesellschaft, in der rechtliche Gleichheit der männlichen Individuen 
bei scharfen ökonomischen Unterschieden herrschte. Gewinnstreben galt nicht mehr per 
se als sozial schädlich, sondern zunehmend als legitim, ja erwünscht. Das Prinzip erblicher 
Adels- und Fürstenherrschaft wurde infrage gestellt durch die Forderung nach politischer 
Mitsprache aller männlichen, erwachsenen Haushaltsvorstände. Die konfessionellen Ori-
entierungen sahen sich herausgefordert von innerweltlichen Formen der Sinngebung. Das 
Wissen über die Welt wurde vielfältiger, zugleich widersprüchlicher, sodass es zu einer 
Pluralisierung der Wissensordnungen kam. Zugleich vollzogen sich deutliche Verände-
rungen der Wahrnehmung und Aneignung der Natur, begünstigt von einem klimatischen 
Wandel, der aus der „Kleinen Eiszeit“ herausführte.

Diese Prozesse vollzogen sich weder gleichzeitig, noch harmonisiert, sondern phasen-
verschoben und konflikthaft  : Beginnend mit einer Phase der Regeneration und der teil-
weisen Neustrukturierung nach dem Dreißigjährigen Krieg, die bis etwa 1730 reichte, 
über eine zweite Periode des beschleunigten Wandels zwischen etwa 1730 und 1800, die 
durch große regionale Ungleichgewichte gekennzeichnet war, hin zu einer dritten Phase 
der rechtlich-institutionellen Transformation im Zeitalter von Reform und Revolution, 
die von uns als Auftakt der industriellen Moderne gedeutet wird. Diesen Phasen folgend 
ist Band 2 chronologisch in drei Kapitel gegliedert, in denen über die wichtigsten demo-
grafischen, agrarischen, gewerblichen und kulturellen Entwicklungen berichtet wird. 

Diese großen gesellschaftlichen Transformationsprozesse sind meist mit „top-down“-
Modellen (Konfessionalisierung, Staatsbildung, Verbreitung aufgeklärten Denkens, „Re-
formen von oben“, Modernisierung) erklärt worden. Dagegen unternimmt der vorlie-
gende Band den Versuch, die Veränderungen auch als Ergebnisse des Denkens, Fühlens 
und Handelns von Menschen zu verstehen, denen bis vor einigen Jahren jegliche Ge-
schichtsmächtigkeit abgesprochen worden ist. Gemeint sind die vielen Männer und 
Frauen auf dem Lande, die ihren Lebensunterhalt durch Ackerbau und Viehzucht, im 
ländlichen Gewerbe und im Handel gewannen. Sie sind die Akteure der hier erzählten 
Geschichte, die sie zwar nicht immer aus freien Stücken, aber eben doch selbst machten. 
Im Zentrum steht ihr wirtschaftliches Handeln, das als ein Tun interpretiert wird, das 
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von sozialen, politischen und rechtlichen Verhältnissen sowie von verschiedenen Formen 
der Weltdeutung mitbestimmt wurde. Es geht darum, von Gewohnheiten geprägte Pra-
xisformen und neuartiges Handeln heraus zu präparieren und nach den Gründen für die 
jeweiligen Mischungsverhältnisse dieser „habitualisierten“ und „innovierenden“ Prakti-
ken zu fragen.

Die Mixturen aus Altem und Neuem waren räumlich unterschiedlich verteilt. Band 1 
der „Grundzüge“ thematisiert bereits die Entstehung von Wirtschaftslandschaften nach 
den Pestwellen des Hochmittelalters. Auch nach dem Westfälischen Frieden bleib das 
Neben- und Miteinander von unterschiedlich strukturierten Regionen eine ökonomische 
Grundtatsache. Durch die Verlagerung von Handelsströmen, den Wandel der Nachfrage 
und die Innovationen der Produzenten gewerblicher und agrarischer Güter veränderten 
sich diese Wirtschaftslandschaften ständig. Band 2 erklärt, wie Akteure in typischen Kon-
stellationen ihre Handlungsspielräume nutzten und dabei Strategien verfolgten, die sich 
zu Handlungsmustern verdichten lassen. Die regionalspezifischen Ausprägungen dieser 
Muster beeinflussten die allgemeinen Transformationsprozesse ganz maßgeblich und ga-
ben ihnen ihre konkrete Gestalt.

Wir hoffen, dass sich der Leserin und dem Leser eine ländliche Vergangenheit erschließt, 
die nicht als eine von der Natur dominierte und von einer gesichtslosen bäuerlichen Be-
völkerung auf immer gleiche Weise genutzte Welt erscheint, in die Veränderungen nur 
von außen eindrangen. Stattdessen möchten wir ländliche Gesellschaften vorstellen, die 
in einem ständigen Austausch mit anderen Segmenten der gesellschaftlichen Wirklichkeit 
gestanden und einen elementaren Beitrag zum historischen Wandel beigesteuert haben. 

Die Arbeit an Band 2 hat Reiner Prass im Januar 2013 abgeschlossen. Einige seither er-
schienene Studien und Darstellungen konnten inhaltlich nicht mehr berücksichtigt wer-
den, sind aber als Service für Leserinnen und Leser ins Literaturverzeichnis aufgenommen 
worden.


